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Telegramm Adreſſe: Volksblat Halleſaale.
eeerroo eHalle a. S. Sonnabend den 14. Mai 1892.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

3. Jahrg.

Aufgegangene Sagt.
Ein Gegenſtück zu der Teufelsaustreibung in Wemding,

das zeigt, wohin die Praxis eines P. Aurelian führt, bildet
eine Gerichtsverhandlung, die vor ein paar Tagen in Regens
burg ſpielte. Wir reproduzieren dieſelbe nach einem Bericht
der „A. Abendztg.“:

Zu Anfang des Monats Januar ds. Jrs. war die Ein
wohnerſchaft von Thonhauſen und der Umgegend im weiteren
Umkreiſe in großer Aufregung über einen „Teufelsſpuk“,
welcher ſich in imponierender Flammengeſtalt im Anweſen
des Bauern Huber von dort zum Schrecken aller mani
feßierte.

Vom S. bis 8. Januar trieb nämlich nach der Meinung
der Bewohner Thonhauſens der böſe Geiſt ſein Unweſen in
der Weiſe, daß er im Hauſe des Bauern Huber bald dort,
bald da anzündetete. Thatſächlich brannte es in der vor
angegebenen Zeit auch im Hauſe des Huber bald im Bette
einer Stube, bald im Bettſtroh einer Mägdekammer, dann
wieder das Bett einer anderen Kammer, ſowie in der Schub-
lade einer Kommode. Die Kunde von dieſem Teufelsſpuk
fand natürlich raſche Verbreitung in der Umgegend Thonhauſens
und darüber hinaus und alsbald war der Schreckensort von
Neugierigen aus Nah und Fern derart beſucht, daß die Gen
darmerie Veranlaſſung nehmen mußte, dieſelben wenigſtens
vom Jnnern des Hauſes des Bauern Huber ferne zu halten.

Nach der Urſache der Vorkommniſſe und nach einem event.
Brandſtifter wurde garnicht geforſcht, indem man ſich be
gnügte, die Ereigniſſe kurzweg als einen Teufelsſpuk zu be
zeichnen. Jn der Konſequenz dieſer Auffaſſung wurden denn
auch die Herren Pfarrer von Hohenſchambach und Hemau
um Rat in dieſer Angelegenheit angegangen; ſie ſahen ſich
indeſſen nicht bemüßigi, nach dem Orte des „Teufelsſpukes“
ſich zu begeben, während ein Geiſtlicher von Bergſtetten
ſeinen Einfluß auf die Spukgeſchichte darauf beſchränken zu
ſollen glaubte, daß er den ſich Rat Erbittenden etwas Ge
weihtes mit nach Hauſe gab. Nachdem alſo der böſe Geiſt
vom 6. bis 8. Januar in der angegebenen Weiſe ſeinen
Schabernack getrieben hatte, kam am litztgenannten Tage
nachmittags 2 Uhr im Stadel des dem Bauern Huber
gehörigen Anweſens Nr. 2 Feuer aus, welches in kurzer Zeit
das ganze Anweſen und den Stadel eines Nachbarn ein
äſcherte. Nun erſt wendete ſich der Verdacht der Brand
ſtiftung gegen die 14 jährige Tochter des Bauern Huber,
nachdem deren auffälliges Verhalten hierzu Veranlaſſung ge
geben hatte dieſelbe ſtand denn auch heute, eines Verbrechens
der Brandſtiftung angeklagt, vor dem k. Landgerichte dahier.
Während die Angeklagte in der Vorunterſuchung lange Zeit
leugnete, die That begangen zu haben, geſtand ſie dieſelbe
endlich zu. Als charakteriſtiſch für die Beſchuldigte iſt be
merkenswert, daß die Karoline Huber mit einer älteren
Schweſter ſelbſt nach Dietfurt ſich begab, um bei einem
Kapuziner dort Rat in der muyſteriöſen Angelegenheit zu

Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.
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Der Arzk unterſuchte den Kranken, der noch immer nicht
m Bewußtſein zurückgekommen war, und machte ein äußerſt

kliches Geſicht. „Das ſteht ſchlimm, ſehr ſchlimm,“ ſagte
er, „ſeine Fauſt und ſeine Füße ſind krampfhaft zuſammen
gezogen, ſeine Muskeln zucken, ſein Puls iſt enorm, das ſind
arftige, nervöſe Zufälle, ein Nervenfieber ſieht da in Aus

Aunch die Heine, von denen das Fleiſch in Fetzen
herabhing, ſchienen ihm in bedenklicher Weiſe lädiert. „Die
Heilung wird lange dauern, aber die Füße werden wir ſchon
wieder zuſammenſicken, ob er aber das Fieber überſteht, das

n r r e Bn u ſtrengſie Ruhe und
ie aufmerkſamſte Pflege pihedingniſſe.“

Nandl und Hans übernahmen die Bürgſchaft hierfür. Mit
dem Arzt entfernten ſich auch Sepp und Anton, ſie mußten
zur Arbeit, nur Hans blieb bei der treuen Pflegerin zurück.
Sie teilte ihm jetzt alles mit, wie es ſich wirklich zugetragen
hatte. Er ſah voll Bewunderung und Rührung auf das
junge Mädchen, das in ihrem einfachen Bericht das, was ſie
für Stefan gethan, als etwas ſo Selbſtverſtändliches hinſtellte,
das garnicht anders ſein könne und daher weder gelobt, noch
getadelt werden dürfe. Hans drückte ihr wiederholt die Hände,
dieſe armen Hände, die an ſo vielen Stellen aufgeriſſen und
wund waren, und er ſah in die dunklen Augen, die ſo herz
bekümmert blickten und in denen es doch wieder ſo hoffnungs
voll aufblitzte.

„Jch behalte Stefan jetzt hier, nicht wahr, Herr Hans
flüſterte ſie. „Bei mir wird er wieder geſund werden ich
laube daran, und ich weiß auch, daß ihn niemand ſo pflegenkonnte wie ich.“ Sie trat an das Bett des Kranken und

betrachtete ihn mit innigen Blicken. „Sie haben ihn alle

erholen. Die Zeugen bezeichnen die Angeklagte als eine geiſtig
keineswegs ſchwach veranlagte Perſon, andererſeits dagegen
als lügerhaft.

Herr Medizinalrat Dr. Rehm faßt ſein Gutachten dahin
zuſammen, daß die Angeklagte die zur ſtrafbaren Handlung
erforderliche Einſicht wohl beſeſſen, zur Zeit der Handlung
aber in einem geiſtigen Zuſtande ſich befunden habe, in
welchem die freie Willensbeſtimmung zwar nicht aufgehoben,
immerhin aber eingeſchränkt war. Die kgl. Staatsanwalt
ſchaft beantragie 4 Monate Gefängnis unter Aufhebung der
Haft. Die Verteidigung, Herr Advokat Brandl, konnte ſich
bei dem Geſtändnis der Angeklagten unter Hinweis auf das
gerichtsärztliche Gutachten nur darauf beſchränken, das Straf
minimum zu beantragen. Das Urteil lautete auf 4 Monate
Gefängnis unter Anrechnung der ſeit 5. März erſtandenen
Unterſuchungshaft und Entlaſſung aus der Haft. Außer dem
Gerichtsſaal von ihrer Mutter und einer Schweſter empfangen,
machten ihr dieſe Vorwürfe, daß ſie (die Verurteilte) heute
plötzlich geſagt habe, daß ſie die That verübt habe,
nachdem es doch nicht wahr ſei, und ſie auch früher immer
ſo ausgeſagt habe. Die Eltern glauben nämlich heute noch
a p die Schuld ihrer Tochter oder ſtellen ſich wenig
ens ſo.

Folitiſche Aeberſtcht.
Zur Frage der Stärkung der deutſchen Wehrkraft

befaßt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle aus
führlich mit einer Schrift: „Ein Vermächtnis Moltkes“,
worin unter Beibringung von ſtatiſtiſchem Material und
vergleichendem Hinweis auf Frankreich und Rußland die
fortſchreitende Veränderung in dem überwiegenden Charakter
der Bevölkerung Preußens nachgewieſen und die Gefahr betont
wird, daß Deutſchland mit „vollen Segeln aus dem tiefen
Meere der Ackerbauſtaaten“, welche weitaus die meiſten waffen
tüchtigen Mannſchaften liefern, „in den ſeichten Buſen der
Jnduftrievölker treibe“, wo die zerſetzenden ſtädtiſchen Ein
flüſſe die Kriegsbrauchbarkeit der Bevölkerung in bedenklichem
Grade beſchränken. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ eignet ſich die
Schwarzmalereien der Schrift nicht in vollem Umfang an,
glaubt aber nicht verkennen zu dürfen, „daß die materielle,
ideelle und numeriſche Kräftigung des deutſchen Bauern
ſtandes im Intereſſe der Erhöhung der Wehrkraft der Nation
und ihrer ſonſtigen Aufgaben liegt. Angeſichts der von dem
Autor dargelegten Anfänge eines beginnenden Niederganges
der die deutſche Wehrkraft bildenden Elemente bedarf es
unſeres Erachtens nicht ſowohl des von ihm warm vertretenen
Heimſtättengeſetzes, als einer quantitativen Verſtärkung der
deutſchen Heeresmacht gegenüber den gewaltigen Anſtrengungen
der Nachbarn Deutſchlands, und wenn zur Zeit eine Er
örterung auf dieſem Gebiete als den Erwägungen, welche an
maßgebender Stelle der Prüfung unterliegen, vorgreifend,
nicht angezeigt erſcheint, ſo enthalten andererſeits die Aus

führungen der hier beſprochenen Schrift einen unwiderleglichen
Hinweis auf die unabweisbare Notwendigkeit einer Erhöhung
der Wehrkraft Deutſchlands.“

Zur Angelegenheit Baare. Die „Rheiniſch äliZtg.“, das Organ der Baare 2c., weiß heute t r

wie das gegen den Geheimen Kommerzienrat Baare eingeleitete
Verfahren wegen Meineides auslaufen wird, indem es vor
ahnend behauptet, es werde die „vollſtändige Grundloſigkeit
der ſchmählichen Fusangelſchen Anſchuldigung feſtgeſtellt
werden. Wenn die Anklage erhoben werde, ſo liege das auch
im Jntereſſe nun, was meint man wohl, weſſen der
Staatsanwaltſchaft. Dies neueſte Weisheit
des Kohlenblattes. „Ein gewiſſes Intereſſe an der raſchen
Klarſtellung der Sache dürfte wohl auch, ſo lieſt man da,
die kgl. Staatsanwaltſchaft ſelbſt haben. Es iſt ja bekannt,
daß Fusangel wiederholt dem Gerichtshof und der Staats
anwaltſchaft unliebſame Kritiken gewidmet hat. Solchen An
zapfungen in der Meineidsſache würde natürlich durch einen
Gerichtsbeſchluß ein für allemal vorgebeugt werden.
Wenn ſich die Leutchen nur nicht verrechnen! Doch man
kann nicht in die Zukunft ſe und B irege wegt Zukunft ſehen Herr Baare iſt ſo

Ueber die „unabhängigen“ Sozialiſten, welche von
der gegneriſchen Preſſe nach dem Grundſatze „Divide et im-

n eifrig r e e e Geradheit in der
nerkennung ihrer Beſtrebungen gehätſchelt wurden, ſchrdie „Münchener Neueſten Sei Whreiben
Die Zahl der unabhängigen Sozialiſten vermindert ſich

verhältnismäßig ſehr dadurch, daß mancher von ihnen Deutſch
land verläßt. Der erſte war Herr Richard Baginsky,
der, weil mehrere Strafverhandlungen gegen ihn bevorſtanden,
nach Amerika flüchtete, angeblich mit einer Unterſtützung aus

der Kaſſe der Unabhängigen. Kurz darauf flüchtete gleich
eine ganze Gruppe von Unabhängigen und Anarchiſten in
folge der Verhaftung von Kamien und Genoſſen, weil ſie ihr
Schickſal zu teilen fürchteten. Es folgte der Sattler Bom
bien, gegen den e e mehrere Anklagen erhoben waren;
er ſoll vermögend ſein und daher die Unterſtützung i
kaſſe nicht in Anſpruch genommen haben. Feuer ſind in
dieſer Woche der Arbeiter Hamm, aus Verſammlungen be
kannt, und ein öffentlich nicht hervorgetretener Herr Simon
nach England entwichen, um Strafen aus dem Wege zu
gehen.

Ueber die Arbeiter Verhältniſſe in Oberſchleſtenwird der „Schleſ. Ztg.“ u. a. geſchrieben „Der e
liche Niedergang iſt zur Zeit ſo allgemein, daß nach Weſt
jalen ausgewanderte oberſchleſiſche Bergarbeiter in großer
Zahl, oft zu zehn bis zwölf aus einer einzigen Gemeinde,
nach der Heimat zurückkehren, da ſie in den weſtfäliſchen
Gruben nicht angelegt werden können oder die Abkehr er,

e enzurückgeſtoßen, auch ſie, um derentwillen er gekommen war,
von der er ſein Glück erwartet hatte. O, ſie hat es ihm
nicht gebracht, ſie hat ihn darum betrogen, ſonſt wäre es
nicht mit ihm zum äußerſten gekommen.

„Jch denke wie Sie, Nandl,“ ſagte Hans. „Stefan bleibt
bei Jhnen. Sie haben ein heiliges Recht auf ihn, und ſo
bald er erſt erfahren, was Sie für ihn gethan und gewagt
haben, wird es ihm nirgends mehr wohl ſein können, als bei

en.
Nandl ſchüttelte den Kopf. „Er ſoll das nicht erfahren,

und Sie müſſen mir verſprechen und mir die Hand darauf
geben, daß Sie es niemals ſagen werden.

„Aber Nandl!“
Er ſoll nicht durch ſeine Dankbarkeit ſich mir verpflichtet

fühlen, und dann dann ich kann Jhnen das nicht ſo
ſagen, aber ich will es einmal nicht. Jch will auch nichts
von ihm, er wird bei mir nur bleiben, ſo lange er krank iſt,

und eigentlich iſt er garnicht bei mir, er iſt im Hauſe des
Profeſſors Wüſt, er liegt in ſeinem Zimmer, in ſeinem Bett,
und wenn ich jetzt die Mittel habe, ihn zu verpflegen, ſo
danke ich das wieder nur unſerm lieben Profeſſjor, ver uns
beiden ein Vater geweſen iſt. Sie ging nach dem Kübel,
nahm einen kalten Umſchlag und legte ihn auf den Kopf des
Kranken. Dann tauchte ſie zwei größere Tücher in das kalte
Waſſer, drückte ſie aus vnd, ſie gegen die früheren aus
wechſelnd, wand ſie ſie ſorgfältig um die mit Heftpflaſter um
klebien Füße des Kranken. Kaum daß ſie ſich von Hans in
etwas dabei helfen ließ. 7

Das Mädchen gewann in dieſer Stunde all' ſeine Sym
pathien. Wie hingebend, wie zärtlich erſchien es ihm und
doch wie keuſch dabei. Es lag etwas Hoheitsvolles in dem
Thun dieſ. s kleinen, einfachen Geſchöpfes, und ihm war, als
hätte er wahre Weiblichkeit zum erſtenmale in ſeinem Leben
kennen gelernt. Als er gegen Mittag Nandl verließ, um nach

Hauſe zurückzukehren, hätte er ihr in warmer Verehrundie Hand geküßt, hätte er nur nicht gefürchtet, ſe Daran

zu ſpaßig finden; aber ſie hätte ihn ſicher ausgelacht.
Durch den Doktor, der mehrere Patienten in Lindau hatte,

wurde Stefans Unfall indes bald bekannt und die Kunde da
von verbreitete ſich mit unglaublicher Schnelligkeit. Einer er
ählte es dem andern ein jeder machte ſeine Bemerkungen

an begann für und gegen Stefan, für und gegen die
Lorenz Grillhofer Partei zu nehmen, alle aber ſtandaliſierten
ſich darüber, daß der junge Menſch zu der Nandl gebracht
worden war. Nun ja, hieß es, die nimmt ja alle Manns
leut bei ſich auf. Aber die Weiber meinten, das dürfe man
nicht leiden, und es ſei dies ein Schandfleck für das ganze
Dorf und ſie müſſe ihn herausgeben, und der alte Grillhefer
könne das nicht auf ſich ſitzen laſſen, daß er den eigenen
kranken Sohn in fremden Händen und noch dazu in ſo übel
berufenen Händen laſſe. Es war auch bald nach dem Mittags
läuten, die Nandl hatte grade Stefan einige Löffel Suppe
eingeflößt, als Kathrein hereinkam und mit einiger Beſtürzung
meldete, zwei Knechte des Grillhofer ſeien draußen und ſader Bauer habe ſie ausgeſchickt, daß ſie den Stefan, We

Sohn, ins Vaterhaus zurückbrächten.
Die Nanudl ging, ohne ſich zu beſinnen, hinaus und ihnen

entgegen. „Das geht nicht,“ z ſie ernſt und beſtimmt,
und ehe noch die Burſchen ihr Anliegen wiederholen konnten:
„Stefan bleibt, wo er iſt, er muß hier bleiben, denn der
Doktor hat die ſtrengſte Ruhe anbefohlen. Geht und ſagt
das dem Grillhofer.“

Die Burſchen ſchüttelten die Köpfe. Das than wir nöt,
der Alte hat g'ſagt, wir ſollten ihn gleich mitbringen.“„Und ich hab' Euch g'ſagt, das geht nicht, n ich muß
das beſſer wiſſen, und jetzt packt Euch!“

Die Burſchen brummten zwar und ſchalten und meinten,
die Nandl könne ſich darauf gefaßt machen, daß das Ding
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dieſem rRumänien und Sädrußland, r
a zogen, um dort in gutbezahlte Arbeit treten,kehren ſcharenweiſe nach e zurück, da ſie ſeit Weenſcher

ken zum erſtenmale in ihren betrogen wor
ſind. Sie haben ihre Arbeitskraft in der Fremde ver

gebens angeboten und müſſen nun verſuchen, ſie in der Hei
mat, ſo gut es eben gehen will, zu verwerten.“

Aus dem gemütlichen Sachſen. Jn Großdölzig
bei Leipzig ſollte am 8. Mai eine öffentliche Parteiver
ſammlung der Sozialdemokraten ſtattfinden. Dieſelbe wurde
aber verboten. Die Gründe des Verbots ſind aus folgen
dem iftſtück tlich:Schein r erſ gry Leipzig, d. 7./5. 92.

Da in Großdölzig nicht die nötige Schutzmannſchaft
vorhanden iſt, um eine größere Verſammlung von Ar-
beitern in Schranken zu halten, der Zuzug von Arbeitern
aber am Sonntag den 8. d. M. aus benachbarten
Ortſchaften und bez. Schkeuditz, wenn der Abgeoronete
Geyer ſpricht, ein großer werden und dadurch die öffent
liche Ruhe, Sicherheit und Ordnung in Großdölzig ge
fährdet werden kann, ſo verbiete ich auf Grund von S 12
des Vereins- und Verſammlungsgeſetzes vom 22. No
vember 1850 die angezeigte Verſammlung.

Der Einberufer iſt hiervon zu beſcheiden.
Platzmann, Amtshauptmann.

Wir wollen hierzu nur bemerken, daß der Amtshauptmann
Platzmann derſelbe iſt, welcher dem Maifeierkomitee des
vorigen Jahres ſchriftlich ſeine ausdrückliche Anerkennung
darüber äußerte, daß die Feier des 1. Mai ſo ordnungs-
mäßig und ruhig verlaufen war. Aber von oben herab
ſieht man es eben nicht gern, wenn ſich die Sozialdemo-
kraten verſammeln und deshalb müſſen die Verſammlungen
trotz aller geſetzlichen Rechte verboten werden.

Nachahmungswert. Das Mainzer Kreisamt hat an
geordnet, daß jetzt, nachdem die Gewerbetreibenden ihre
Meinungen über die Sonntagsruhe ausgeſprochen haben,
auch alle Gewerbsgehilfen bezüglich ihre Wünſche hin
ſichtlich der Sonntagsruhe gehört werden ſollen, beſonders
aus denjenigen Gewerben, bei welchen ausnahmsweiſe eine
längere Beſchäftigung als fünf Stunden zuläſſig iſt. Dieſes
Vorgehen verdient alle Anerkennung.

Vergangene Woche wurde in Paris ein antiſozialiſtiſcher
Bund gegründet, der ſich vorſetzte, die Einmiſchung des

Wang W 7 t und ar mſchaftliche Freiheit der önlichkeit einzutreten. Unter den
Gründern wurden neben Leon Say und Frederic Paſſy, dem

zog von Broglie auch Yves Guyot genannt darauf fielen
die radikalen Blätter einmütig über Guyvot her und bezich
tigten ihn des Ueberläufertums. Dies ſchüchterte Guyot ein
und er erklärte, er ſei aus dem Bunde ausgetreten. Je
mehr die Sozialdemokratie an Ausbreitung gewinnt, um ſo
mehr trachten die beſitzenden Klaſſen danach, ſich die Privi-
legien des Beſitzes zu erhalten. Durch dergleichen Verſuche
werden die Erfolge der Sozialdemokratie nur gefördert.

Die Anarchiſten in Belgien ſind recht offen. Ein
Herold Telegramm meldet aus Lüttich unterm 12. Mai:

„Der Anarchiſt Guilmot hat geſtanden, von dem Exoffizier
Moineau ein Packet Dynamit erhalten und in ſeiner Wohnung
vergraben zu haben. Dort fand das Gericht thatſächlich
200 Dynamitpatronen und etwa 10 Kilo andere Exploſiv
ſtoffe. Dieſer Fund und das bereits gefundene Material

ben das in Baneux und Flemalle geſtohlene Dynamit, ſo
aß weitere Attentate ausgeſchloſſen ſind.“
Man ſieht hieraus, daß die „Anarchiſten“ ziemlich un

gefährlich ſind. Hätte man es hier mit überzeugten Dynami
tarten zu thun, ſie würden ſchwerlich ihr Pulver freiwillig
dem Feind ar ggeliefert haben. Die ganze Geſchichte riecht
ſehr nach Polizeimache. Uebrigens ſind in nächſter Zeit
Attentate ausgeſchloſſen. Demnach ſcheint die Polizei in
nächſter Zeit keine geſellſchaftsretteriſchen Abſichten zu haben.

ker hauptſächlich Die r Achtſtundentags treikt
beitgeber ans Lande. Eine Deputation der Lon
doner Gewerkvereine hatte mit Lord Salisbury und dem
erſten Lord des tes, Balfour, geſtern eine Unter
redung bezüglich der Einführung des ücht
ſtundentages. Die legte dar: Die Gewerk

e hen e ehe eeSe mwſehie der Dehucion obſchon er mit ihren Anſichten

nicht übereinſtimme, die öffentliche Meinung allmählich für
die Jdee des Achtſtundentages zu gewinnen. Einer etwaigen
diesbezüglichen Geſetzgebung müſſe eine umftändliche Erörte-
rung vorausgehen. Durch Streiks laſſe ſich der Achtſtunden
tag nicht erzwingen. Zum Schluß wies Lord Salisbury
auf die ernſten Gefahren hin, welche entſtänden, wenn man
die Arbeitgeber in ihrer Thätigkeit durch Geſetze
einſchränke und ſie e ande treibe.
Balfour ſprach ſich in ähnli inne aus.Ueber W oder lang werden die Herren am Regierungs

tiſch doch Stellung zu der Achtſtundenfrage nehmen müſſen
und dabei entdecken, daß dadurch kein einziger Ausbeuter, am
allerwenigſten in England, ſich aus dem Lande treiben läßt.

Der ruſſiſche Polizeiminiſter General Leutnant
Greſſer, Stadthauptmann von Petersburg, einer der gewiſſen
loſeſten und bösartigſten Schergen des Zarentums, iſt ſchwer
erkrankt. Ueber die Urſache ſeines Leidens ſind die aben
teuerlichſten Gerüchte im Schwange. Er leide, ſo heißt es,
an einer inneren Entzündung der Zellenhaut beider Beine.
Greſſer habe ſich Einſpritzungen mit einem „Vitalin“ genannten
Heilmittel machen laſſen, wobei ihm durch einen unglücklichen
Zufall es heiße, die Spritze ſei nicht rein geweſen
irgend ein fremder Stoff beigebracht worden ſei. Das „Vita
lin ſelbſt ſolle nach der Erklärung ſeines Erfinders, des
Jngenieurs Gatſchowsly, lediglich aus Borax und Glycerin
beſtehen und bei verſchiedenen Perſonen bereits heilend ge
wirkt haben. Dieſes „Vitalin“, von dem niemand nichts
weiß, ſcheint die Erfindung eines Beſchwichtigungs Hofrats
zu ſein. Jn Petersburg erzählt man, daß Sreſſer das
Opfer eines nihiliſtiſchen Attentats geworden ſei.
Ein Petersburger Telegramm meldet, daß Greſſer
am 11. Mai nachmittags 5 Uhr geſtorben iſt.

Leipzig, 12. Mai. Heute ſtarb hier der frühere Ver
leger der „Nordwacht“ in Wilhelmshaven Bant, Franz
Kühn, ein alter, bewährter Parteigenoſſe, der ſchon 1875
auf dem Einigungskongreſſe in Gotha als Delegierter war.
Kühn hatte ſich bei der regneriſchen Maifeier eine Eckältung
zugezogen, welche ihm die Kopfroſe zuzog, von welcher er
durch einen Herzſchlag erlöft wurde. Ehre ſeinem An
denken

Wien, 12. Mai. Die Trieſter Polizei hat drei itali
eniſche Anarchiſten, darunter den bereits verhafteten Miani,
ausgewieſen,

Paris, 12.. Mai. Die Anarchiſten Beala und de Sou-
bert ſind wegen ihrer Teilnahme an den von Ravachol in
St. d n begangenen Verbrechen von neuem verhaftet
worden.

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen kurz das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 13. Mai.
Vortrag über den Jmpfzwang. Am Montag den

9. Mai hielt der Reſtaurateur Hofmeiſter im kleinen Saale
des „Concordia-Palaſtes“ einen öffeptlichen Vortrag über
„Der Jmpfzwang und ſeine ſchädlichen Wirkungen, und wie
kann man einen Jmpfprozeß mit Erfolg durchführen.“ Dieſem
lehrreichen Vortrage entnehmen wir folgendes: Nachdem Hof-
meiſter das Weſen der Pockenkrankheit eingehend geſchildert
und bewieſen hatte, daß dieſelbe durch verkehrte mediziniſche
Behandlung erſt gefährlich wurde, ging er näher auf die Be
handlung der Pockenkrankheit ein. Die Herren Aerzte ſtanden
dieſer Krankheit ratlos gegenüber, alle mediziniſchen Heilmittel
blieben erfolglos. Als im Jahre 1796 der engliſche Barbier
Jenner die erſten Jmpfverſuche machte, nahm er den Jmpf

r wegen Anhhte edeneete Rohe
an: Die nſterung der Vernunfſt.
Prof. Dr. med. Bonn. Der Jmpfſtoff iſt
der Jmpfſchutz Winddentelei. Dr. med. Mertens in Berl

Die Jmp iſt ein Schandfleck in der ärztlichen Praxis.Prof. Dr. e mernik, Prag. Die Jmpfärzte ſind in
meinen Augen die dümmſten und gefährlichſten Geſchöpfe
unter der Sonne. Dr. med. Vivefay in Rouen. Aus allen
Vorkommniſſen ergiebt ſich, daß es keinen größeren Unſinn
geben könne, als den, durch in den Körper eingeführte Gifte
eine Krankheit heilen reſp. verhüten zu wollen, was ja auch
durch das mißglückte Verfahren eines Paſteur und Dr. Koch
zur Genüge bewieſen werde. Aus der großen Anzahl von
Jwpfvergiftungen ſeien nur zwei Fälle angeführt. Jm Sommer
1885 wurden auf der Jnſel Rügen gegen 280 Perſonen
durch Jmpfen vergiftet. Ferner wurden in Lebus (Kreiz
Landsberg a. d. W) 30 junge Damen durch die Jmpf
ſyphilitiſch krank und gingen bis auf 2, welche ſich n
langem Krankenlager wieder etwas erholten, zu grunde. Den
einzigen Nutzen, welchen das Jmpfen bisher gebracht hat, iſt
der, daß er die Taſchen der Herren Aerzte und Apotheker
gefüllt hat. Auf das Jmpfgeſetz näher eingehend, erklärte
Hofmeiſter, daß ein Jmpfzwang überhaupt nicht exiſtiere,
verſchiedene Prozeſſe beweiſen, daß man wegen Jmpfverweige-
rung nur einmal beſtraft werden könne. Nach einigen Er
läuterungen über das Verfahren ſeitens der Behörden bei
Jmpfverweigerung, erklärt ſich Hofmeiſter bereit, jedem
gern Auskunft zu erteilen. Nachdem ein Antrag, einen Jmpf
gegnerVerein zu gründen, angenommen wurde, unterzeichneten
ſich 22 Perſonen, demſelben beizutreten. Nach einer Er
mahnung, mit allen geſetzlichen Mitteln das Jmpfen zu be
kämpfen, wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Merfſeburg, 11. Mai. Das tiefſte Bohrloch der
Erde weiſt bekanntlich die Provinz Sachſen auf. Es iſt
dies das Bohrloch von Schladebach bei Merſeburg, deſſen
Tiefe 1748 Meter beträgt. Man hat hier die Zunahme der
Temperatur nach dem Jnnern der Erde hin gemeſſen und
gefunden, daß dieſe Zunahme auf je 32—36 Meter einen
Grad Eelſius beträgt. Geht es mit zunehmender Tiefe ſo
weiter, ſo würde in einer Tiefe von etwa 105 000 Metern
die gleiche Hitze herrſchen wie in einem Hochofen, alſo etwa
2800 Grad Celſius. Platin ſchmilzt bereits bei 2500 Grad.

Eisleben. Ende voriger Woche ſind auf dem Ottoſchacht
bei Eisleben die Waſſer durchgebrochen und ſind dieſelben ſo
rapid geſtiegen, daß die Arbeit vollſtändig eingeſtellt werdenmußte. Der Martin Sander- und der Ernfſcecht werden

auch davon in Mietleidenſchaft gezrgen, alle Waſſerpumpen
arbeiten mit Hochdruck, doch kann man der Situation nicht
Herr werden. Man befürchtet vollſtändige Arbeitseinſtellung
auf etlichen der Werke. Am ſchwerſten wird der Ottoſchacht
betroffen. Es verbreitet ſich eine große Panik unter den
Günſtlingen des Königreichs. Die Grundlage der gegneriſchen
Macht fängt an zu bröckeln und die blöden, ſtumpfſinnigen
Arbeiter, welche nur des guten Verdienſtes wegen mitgelaufen,
werden unzufrieden, ſo daß man es vielleicht noch erlebt,
daß der Spieß ſich umdreht und die Hintermännr des
der von ihren willenloſen Anhängern ſelbſt geſtürzt
werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 12. Mai. Die heutige Sitzung der 3. Strafkammer ver

handelte u. a. folgendes: Wegen Sittlichkeitsverbrechens und Sittlich
keitsvergehens angeklagt war der 26 jährige oand theol Georg Lie
buſch aus Dahme. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt, dauerte eine reichliche Stunde und endete mit
Freiſprechung des Angeklagten Er ſollte unzüchtige Handlungen
mit 4 Mädchen im Alter unter 14 Jahren vorgenommen und durch
unzüchtige Handlungen öffentliches Aergernis erregt haben. Der Ge
richtshof hat dies nicht für erwieſen erachten können, da die Ausſagen
der Belaſfiungszeugen zwar übereingeſtimmt haben, jedoch zur Schul

nicht ruhig und glatt ablaufen thät; aber nach einigem Be
ſinnen gingen ſie doch, ſie wollten's dem Bauer vermelden,

ie.
Zehn Minuten ſpäter, als die Nandl vom Krankenzimmer

aus einen Blick auf die Straße warf, ſah ſie den alte. Grill
hofer auf das Häuschen zukommen. Er ſah ungemein zornig
aus er ſtolperte, ſo haſtig ging er, und er ſchwang dabei
ſeinen Knotenſtock in ſehr energ ſcher Weiſe.

Nandl wurde ſehr blaß. „Der Vater kommt ſelbſt, um
ihn zu holen, ſein Vater,“ murmelte ſie. Sie näherte ſich
dem Bette, in welchem Stefan angebunden lag und ſich in
Zuckungen hin und her warf. Sie ſah ihn an in ſorgenvoller
Ungſt und unendlicher Zärtlichkeit. „Sie wollen Dich mir
e ſagte ſie leiſe „der Vater kommt ſelbſt, Dich zu

en.“
„Nandl!“ ſtöhnte der Kranke und öffnete für einen Augen

e die Augen, in denen noch kein Funke des Bewußtſeins
mmte.
Nandl e ſich zu ihm herunter und küßte dieſe Augen.„Sei hin ine ſie, „ſei ruhig, ich gebe Dich ich hr,

Du bleibſt bei mir.“ Noch einmal ſtrich ſie liebkoſend über
die ſiebergeröteten Wangen, dann trat ſie hinweg. Mitklopfendem Herzen, aber feſtem Sinn ging ſie in das nächſte

Zimmer, ſorgfältig die Thür hinter ſich zumachend.
Faſt gleichzeitig öffnete ſich die vom Vorhaus hereinführende,

und der alte Srillhofer überſchritt die Schwelle Ein ganzes
Ungewitter lag in ſeinen Zügen. Als er die Nandl gewahr
wurde, kam er wie ein Raſender auf ſie zu.

„Du Freche, Du! Wer biſt Du, Dirn, daß Du Dich an
maßen darfſt, mir meinen Sohn zu verweigern? Und Du
glaubſt, mir das von Dir bieten, Du 7!“ Er fuhr

egegen ſi
Kathrein, die ihm gefolgt war, hob flehend die Hände.„Grillhofer, ſei Er doch veminſag rief ſie, „hab' Er

doch ein Einſehen, die Nandl hat dem Steffel doch ſoviel
Gut's gethan, Er kann doch nicht hart gegen ſie ſein wir
wollen ihn ja nicht behalten, Seinen Sohn, und wenn's mög
lich iſt, ſoll er in Gottes Namen fort, aber ſei Er nur nicht
grob mit der Nandl.“

„Sie iſt ein freches Ding, und ich weiß, ſie iſt gegen mich,
und ſie gehört mit zu denen, die ihn hier in dem verdamm-
ten Haus verdorben haben, die ihn mir verführt haben.“

„Kathrein, geh hinaus kam es jetzt laut und befehlend
von den Lippen der Nandl. „Jch hab' mit dem Grillhofer
er zu thun und wir werden ſchon mit einander fertig
werden.“

Grillhofer ſah betroffen aus, dies Uebermaß von Keckheit
imponierte ihm faſt. Das kleine Ding fürchtete ſich alſo ſo
wenig vor ihm, daß es die einzige, die ſich begütigend zwiſchen
ſie ſteite, forttrieb

„Geh, Kathrein!“ rief Nandl nochmals, als die Alte zögerte.
Die Aufforderung war zwingend, Kathrein begab ſich wieder

in die Küche zurück. „Wo das Mädel nur die Kourage her
nimmt,“ murmelte ſie, „die hat wirklich den Teufel im Leib.“

Grillhofer war in großer Aufregung im Zimmer auf und
abgegangen, er hatte jetzt die Aquarien bemerkt mit ihrem
reichen Jnhalt von Fröſchen, Molchen und Schlangen; ein
Grauen überkam ihn, aber er hatte jetzt den Beweis von den
unheimlichen Vorgängen in dieſem Hauſe, und das ſteigerte
noch ſeine Wut. Er zitterte vor Zorn, und mit dem Stock
egen die Aquarien weiſend, ſchrie er: „Aha, da iſt alſo die
rutſtatt, da wird es gezogen und gezüchtet das grausliche,

gi Ungezie er, mit dem Du die Gegend uns überi ganzee Du Unhold, Du! Und Du glaubſt, daß ich mein' Sohn
La Dir in der verfluchten Hütten laſſ', daß D' mir ihn auch

vergiften thät'ſt!? Nichts da, heraus muß er mir, ich will
ihn haben, ich fordre ihn, ich bin der Vater

„Dann ſchrei nicht ſo!“ rief ihm die Nandl empört ent

e

gegen. „Dann zeig' doch etwas Gefühl, ſchon' den zum Tod
Erkrankten, er iſt drin und der Doktor hat Ruhe anbefohlen.“

„Das iſt mir alles eins, ich will mein' Sohn!“
Du willſt ihn aus Eigenſinn, aus Trotz willſt Du ihn,

nicht aus Liebe, nicht aus Erbarmen, und es iſt Dir alles
eins, ob er darüber zu grund' geht oder nicht, gelt
edJch hab' Dir kei' Rechenſchaft darüber z' geben, ich willihn, punktum, und ich rat' Dir's, Dirn', da wenn ich jetzt

die Knecht herüber ſchick, Du mir ihn nicht lönger mehr ver
weigerſt; Du wirſt ihn fort tragen laſſen, ſonſt

„Nimm ihn, Grillhofer, reiß ihn aus dem Bett, laß ihn
durch's Dorf ſchleppen durch Deine Knecht', den armen Ver

4 der 7 r um ſich ſchlagt, wirf ihn
nun in einen Winkel, ein Zimmer ja n iund laß ihn ſterhen.“ van ja v ſar
„Oho!“ machte Grillhofer, der vor ihren blitzenden

und vor dem drohenden Ton unwillkürlich zurückwich. „Was
plärrſt da? Ein Kind iſt am beſten im Vaterhaus auf
g'hoben, und was thäten die Leut' ſagen, wenn er wo anders
ſterben thät', als dort? No, wär' nöt übel, ſollten's dem
Grillhofer vielleicht nachſagen, daß ihm fremde Leut' die Augen
haben zudrucken g'mußt

Aus der Bruſt der Nandl kam ein krampfhaftes Lachen,
das mehr einem Schluchzen glich. „Ja, ja, ſo ſeid Jhr!
Beim Sterben da ſeid Jhr g'wiſſenhaft, und wenn einer ſchon
faſt hin iſt und von Euch und von der Welt nichts mehr
verlangt, dann findet Jhr Euch wieder bei ihm ein: ihn ver
ſehen laſſen, die Augen ihm zudrücken, und dann eine ſchöne
Leich' ihm machen, das iſt Euch Ehrenſach' und d'rauf haltet
Jhr, und dos g'hört ſich, meint Jhr, aber ſo lang ſo ein
armer Teufel lebi, ſchämt Jhr Euch nicht, ihn zu quälen und
ihm das Leben ſchwer zu machen, und wenn er zu E
kommt und die Hilfe ſucht, ſo weiſt Jhr ihm roh die Thär.

Fortſetzung folgt.)
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Die herin Alwine Wigteel geb. n hier, 38 Jahre
77 Dignis verurteilt, wen ie Angeklagte Berufung eingelegt, um

we die Angeklagte gearbeitet hatte, räumte ſelbige ein, wie auch den
Serkauf des Ringes für 48.50 M. bei einem Soldarbeiter. Die
Strafe erſchien mit Rückſicht auf die Vorſtrafen der Angeklagten an

en und wurde deshalb die Berufung verworfen. Wegen
sfriedensbruchs und vorſätzli mittels gefährlichen Werkzeugs

verübter Körperverletzung hatte zu verantworten der 32 jährige
Kaufmann Alfred Tautz aus Kottbus. Er verſuchte alles in Abrede

ſtellen, wurde aber überführt, am 5. bezw. 23. November v. J.Jier beim SGaſtwirt Glaubrecht erſtlich Hausfriedensbruch begangen

und dem Kaufmann Thomas, mit dem er einen Wortwechſel an
gefangen, mittels eines Meſſers in den rechten Arm geſtochen zu
haben. Der Verlezzte iſt 4 arbeitsunfähig geweſen. Dem An
geklagten mußte eine Zuſatzſtrafe zudiktiert werden, da er in Pader
dorn wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle zu 1/, Jahren Ge
ſängnis verurteilt worden iſt. Heute erhielt er 3 Monate. Ge
meinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und gemeinſchaſtlicher mittels ge
ſfährlicher Werkzeuge verübter Körperverletzung hatten ſich die Gruben
arbeiter 4 und Stanislaus Piotek aus Greppin, Vater und Sohn,
am 27. November v. J. auf Grube „Antonie“ bei Greppin ſchuldig
gemacht, indem ſie im Maſchinenhauſe der Aufforderung des Maſchinen
wärters zum Verlaſſen des Raumes nicht Folge leiſteten und den
Maſchinenwärter durch Werfen mit einem Eiſenſtabe bezw. durch einen
Weſſerſtich in den Kopf gemeinſchaftlich körperlich mißhandelt haben.
Her Roheit des Exzeſſes entſprechend wurden beide Angeklagte je zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gewerbegericht vom 13. Mai. Direktrice Schörken klagt gegen die
Firma Lewin auf Zahlung des h für April, das ihr
vorenthalten ſei und 150 M. e eklagte macht eine Gegen
forderung geltend und kommt bezüglich des Gehaltes ein Vergleich zu
ſtande, wonach die Klägerin 130 M. erhält. Tiſchlermeiſter Müller
beantragt, den Tiſchler Wegener, der angeblich die Arbeit verlaſſen und
dieſelbe wieder aufzunehmen ſich weigert, zur Zahlung von 28 M. ge
liehenen Geldes, ſowie einer nach der Gewerbeordnung feſtzuſetzenden
Entſchädigungsſumme nach dem ortsüblichen Tagelohn und Herausgabe
eines Diamantes zu verurteilen. Beklagter behauptet, er habe auf ſeinen
Vorſchuß ſchon namhafte Abzahlungen geleiſtet und den Diamant ſchon ab
geliefert. Kläger zieht den Entſchädigungsanſpruch zurück. Ein Ver
gleich, der nunmehr geſchloſſen, geht dahin, daß keine der Parteien von
der anderen noch etwas zu verlangen hat. Zimmermann Berger
beantragt, die Mechaniker Gebr Wennhak zu verurteilen, ſeinen Sohn,
der bei ihnen in der Lehre geſtanden und deſſen Lehrverhältnis von
den Beklagten gelöſt, wieder als Lehrling anzunehmen. Der Vertreter
der Beklagten machr geltend, daß der Lehrling die Arbeit unbefugt
und zwar ſchon zum viertenmal verlaſſen und will von einer Fort
ſetzung des Lehrverhä'tniſſes, trotzdem der Lehrling ſchon drei Jahre
geiernt, nichts wiſſen. Endlich nach längerer Verhandlung wird ein
Vergleich geſchloſſen, wonach die beklagte Firma ſich verpflichtet, das
Lehrverhältnis mit dem Sohn des Klägers bis zum 1. April 1893
fortzuſetzen. Der Kläger verzichtet auf ſonſtige Anſprüche beziehentlich
des Lehrverhältniſſes und Beklagter hält ſich das Recht des Rücktritts
zon dem Vergleich innerhalb 8 Tagen vor. Zum drittenmal ſteht
die Klage des Schneidermeiſters Wiedenbeck, der von der Schneiderin
Bloſchies, die bei ihm in Arbeit geſtanden und dieſe plötzlich ohne
Kündigung verlaſſen, eine Entſchädigung für eine Woche nach dem
ortsüblichen Tagelohn auf Grund der Gewerbeordnung verlangt, zur
Verhandlung Da die Vertreterin der Beklagten jeden Vergleich ab
lehnt, wird Beklagte verurteilt, an den Kläger 6 60 M. zu zahlen und
die Koſten des Verfahrens zu tragen. Als Zeugengebühren wurden
hierbei beanſprucht und gezahlt 75 Pf. Koch Bunge, der beim
Reſtaurateur Hildebrandt (Kaiſerſäle) in Beſchäftigung geſtanden, be
antragt Beklagten zu verurteilen, an ihn für rückſtändigen Lohn,
Wäſche (die ihm in a gebracht), Bier, das er täglich 3 Glas ge
trunken, wo ihm der Beklagte den Betrag dafür in Abzug bringen
will und Wohnungsgeld, 288 M. zu zahlen. Beklagter will nur
75 M. Monatsgehalt vereinbart haben, während Kläger beſchwört, daß
80 M. vera redet ſeien. Der als Zeuge vernommene Geſchäftsführer
Knabe ſagt, daß es üblich ſei, daß ein Koch täglich Bier erhalte, ohne
zu bezahlen und ſeien 3 Glas durchaus nicht zu viel. Ein als Zeuge
vernommenes Dienſtmädchen des Beklagten behauptet, letzterer habe
zum Kläger geſagt, er ſolle ſich eine anſtändige Wohnung ſuchen, er
(der Beklagte) werde ſie bezahlen. Die Wäſche, die dem Kläger mit
gewaſchen wurde, bringt Beklagter mit 20 M. in Ge enrechnung. Das
Gericht nimmt als erwieſen an, daß Beklagter die Miete für 3 Mo
nate zu zahlen habe, daß Kläger einen Anſpruch auf freie Wäſche nicht
habe und daß das Bier, das Kläger täglich getrunken, nicht von ihm
zu bezahlen iſt; da Kläger ſchon einen großen Teil ſeiner Forderung
erhalten, wird Beklagter verurteilt, an erſteren noch 132 50 M. zu zahlen
und die Koſten des Verfohrens zu tragen. Schon verhandelt wurde
die Klage des Tiſchler Rupprecht, der vom Tiſchlermſtr. Kitzio eine 14tägige
Lohnentſchädigung wegen kündigungs oſer Entlaſſung beanſprucht. Be
klagter beſchwört heute, es ſei nicht wahr, daß er dem Kläger, als
dieſer von ihm 14 tägige Kündigung beanſpruchte, geſagt habe, er ſolle
gleich gehen, worauf Kläger die Klage zurücknimmt. Bezüglich 4 M.
rückſtändigen Lohnes, die Kläger noch fordert, wird ein Vergleich ge
ſchloſſen, wonach Beklagter 2 M. zahlt. ZHigarrenarbeiter Kluge,
der wegen plötzlicher Entlaſſung gegen St. Felix auf 14tägige Lohn
entſchädigung klagt, erhält, da Bikiagter jeden Vergleich ablehnt,
28 M. zugeſprochen, dazu hat Beklagter auch noch die Koſten zu
tragen. Jn Sachen Schimborowski wider Dehoff, ebenfalls Lohneignen wird Kläger koſtenpflichtig abgewieſen. Fabrik
beſitzer Lindenhahn iſt vom Schloſſer Habrich auf Zahlung einer Lohn
eniſchädigung verklagt. Durch Vergleich zahlt Beklagter dem Kläger
16 80 M. Ebenfalls in ſolcher Sache zahlt Bauunternehmer Schnabel
dem Arbeiter Stelzer 16 80 M, ſowie 8.40 M. rückſtändigen Lohn.

Töpfer Merkel, der auf Lohnentſchädigung den Töpfermeiſter Heyn
verklagt, aber nicht erſchienen war, wird durch Verſäumnisurteil ab
gewieſen. Arbeiter Baier, der beim Kaufmann Kathe in Beſchäfti
gung geſtanden, krank geworden und dann nicht wieder in Arbeit ge
nommen wurde, beanſprucht gleichfalls Lohnentſchädigung. Beklagter
erkennt die Forderung an und zahlt dem Kläger 30 M. Geſchäfts
führerin Hering beanſprucht vom Dampfwaſchanſtaltsbeſitzer Jaehsnig
96 M. rückſtändigen Lohn. Beklagter, der nicht anweſend iſt, wird
durch Verſäumnisurteil zur Zahlung dieſer Summe verurteilt.
4 M. rückſtändigen Lohn fordert ferner Stucateur Naeſer von den
Stuckateuren Gebr. Eberhardt; dieſe Sache wird vertagt. Kellner
Shnel, der in Berlin für CTafetier Ockel u. Soerenſen (Caſs Zentral)
engagiert war und nicht in Beſchäftigung geſtellt worden, beanſprucht
Vergütung der Reiſe und r Bekiagter will dem Kläger aus
drücklich geſagt haben, er ſolle am Sonntag abend 9 Uhr antreten, er
ſei aber erſt am Montag e worauf er ihn nicht
r über die Behauptung des Beklagten iſt nächſten

Arbeiterbewegung.
Nürnuberg, 12. Mai. Sämtliche Arbeiter der Draht

fabrik von Heckels Erben in Allersberg haben wegen eines
ihnen in Ausſicht geſtellten Lohnabzuges die Arbeiter nieder
gelegt.

Rah und Fern
Leipzig, 12. Mai. Geſtern morgen hat ein Duell zwiſchen

einem Studenten, der Reſerveoffizier iſt, und einem Offizier
ſtattgefunden der Student iſt ſchwer, der Offizier leicht ver
wundet worden.

Magdeburg. Hier hatten ſich die Angeklagien Karlritſche, Schein Rücker, Karl VBock, rich Traubel,

Fridrich Schneider, Franz Schilling, Jakob Strohfuß und
Frau Alwine Fahnert vor dem Schwurgericht wegen Mein
eides zu verantworten. Der Sozialdemökrat Märtens ſollte
in einem Lokale zu Staßfurt in einem Vortrage die Aeuße-
rung gethan haben: „Das Rechtſprechungsſyſtem ſei miſe-
rabel“. Wegen dieſer Kritik wurde gegen Märtens die
Unterſuchung eingeleitet. Die Zeugen Wieczerowsky und Ge
noſſen, Parteigenoſſen des Angeklagten Märtens, beſtritten,
daß die behauptete Aeußerung gefallen ſei, eidlich. Hierauf
wurde gegen W. und Genoſſen die Unterſuchung wegen Mein
eides eingeleitet, weil die Ausſagen dieſer Zeugen mit denen
der vernommenen Polizeibeamten in direktem Widerſpruch
ſtanden. Die jetzigen Angeklagten ſtanden den W. und Ge
noſſen in ihrem Meineidsprozeſſe bei und dafür ſind ſie nun
ſelbſt wegen Meineides angeklagt worden. Nach umfang
reicher Zeugenvernehmung und der Verteidigung durch drei
Rechtsanwälte lautete der Wahrſpruch der Geſchworenen auf
„Schuldig der Begünſtigung“, „Schuldig des wiſſentlichen
Meineides“ und Bejahung der Frage aus 8157 des Straf
geſetzbuches. Der Gerichtshof verurteilte die männlichen An
geklagten zu je achtzehn Monaten und Frau Fahnert zu einem
Jahre Zuchthaus, auch ſämtliche Angeklagte zu je drei Jahren
Ehrverluſt. Nach S 157 wird ein Zeuge nur zur Hälfte
bis zu einem Viertel der verwirkten Strafe verurteilt, wenn
die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung
wegen eines Verbrechens oder Vergehens hätte nach ſich
ziehen können.

Berlin. Der frühere Buchhalter der Deutſchen Bank
Franck, welcher im vorigen Jahre die Bank um große
Summen durch Spekulationen in ruſſiſchen Noten geſchädigt
hat, iſt am Dienstag hier verhaftet worden. Er hatte ſich
hier bei Verwandten ſeit ſeinem Verſchwinden verborgen ge
halten. Die Unterſuchungsſache gegen den Reichsbank
Kalkulator Schul z, welcher unter dem Verdacht von gegen
die Reichsbank verübten Betrügereien in Haft genommen wor-
den war, iſt zu einem jähen Ende gekommen. Der Ver-
haſtete hat ſich geſtern nacht in ſeiner Zelle erhängt.
Verhaftet wurde ferner der antiſemitiſche Rechtsanwalt Dr.
jur, Albrecht Stein. Als Urſache der Verhaftung wer
den zunächſt „Unregelmäßigkeiten“ angegeben. Von anderer
Seite verlautet, daß es ſich um eine ſchon mehrere Jahre
ſich hinziehende Hypothekenangelegenheit handelt, in welcher
Stein ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht
haben ſoll.

Chemnitz. (Zur Warnung.) Der noch unbeſtrafte
Nadelmacher Eidner aus Ernſtthal hatte auf ſeiner bereits
abgelaufenen Fahrkarte aus 29. Dezember 30. Dezember ge-
macht und die derart gefälſchte Karte dem Schaffner über
reicht. Der Betrug wurde entdeckt und der Oberſchaffner
nahm den Eidner in eine Ordnungsſtrafe von 1 M. Eidner
beſtritt die Fälſchung, und ſo gelangte die Angelegenheit vordas Gericht. Doeſelbe verurteilte den Angeklagten zu der

geſetzlich zuläſſigen niedrigſten Strafe von drei Monaten Ge
ängnis.

Annaberg. (Un beabſichtigte Wirkung.) Jn Stahl-
berg fand Anfang vorigen Monats eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt, in der Genoſſe J. Seifert aus Zwickau referierte.
Ungefähr 30 Mann aus dem Bärenſteiner Militärvereine er
ſchienen in der Verſammlung mit der unverkennbaren Abſicht,
die Verſammlung zu ſprengen. Doch nachdem der Redner
geendet, war ein Teil derſelben bekehrt; ſie klatſchten lebhaft
Beifall. Die Uebelthäter wurden nun in eine „Ausſchuß“
Sitzung des Vereins zitiert, wo ihnen eröffnet wurde, daß
ſie das Recht, Mitglied des Vereins zu ſein, durch ihr Bravo
rufen in der ſozialiſtiſchen Verſammlung verwirkt hätten, man
wolle ſie aber diesmal noch aus welchen Gründen, liegt
ſehr nahe mit einer Verwarnung, künftighin keine ſolche
Verſammlung mehr zu beſuchen, in dem Verein laſſen. Die
alſo Verwarnten haben dies zwar ruhig hingenommen und
ihren Austritt aus dem Verein noch nicht erklärt, jedenfalls
aber wird das nicht lange mehr auf ſich warten laſſen, wenn

ſie nicht vorher ausgeſchloſſen werden.
Kaiſerslautern. Trotz oberlandesgerichtlicher Entſchei-

dung können unſere Behörden ſich nicht darein fügen, daß
auch weibliche Perſonen zu öffentlichen Volksverſammlungen
Zutritt haben. Eine ſolche Verſammlung ſollte am 27. März
T. J. auf dem Wieſenthaler Hof bei Haiſerslautern ſtatt
finden und ſollte ein Genoſſe über Gewerbegerichte referieren.
Aber, o Graus! ſie wurde polizeilich aufgelöſt, da eine
r anweſeny war, und um einen Schein des

echtes zu wahren, bemerkte der Beamte, er ſehe die Ver
ſammlung als eine politiſche Vereinsverſammlung an. Dem
Beamten wurde erwidert, daß ſeine Anſichten ſich mit dem
Vereinsgeſetz nicht decken, da ſie als öffentliche Volksver

FE Nouhoiten. Lowim,Male Saolo.
ſammlung angemeldet, keine politiſche Verſammlun ſei, und
auch nur von einer einzelnen Perſon einberufen jedoch

ohne der gar betrat nun den de
weg und wurde die werde als berechtigt anerkannt, und
den Beamten der Auftrag erteilt, ſolche Ver in
denen Frauen und Minderjährige anweſend ſeien, ruhigzu laſſen. Trotz alledem ſcheint alles noch nicht zu 7

e vef n Genoſſe in umne g ammlung gleichem Referat anzumelden.
Von dem hochweiſen Herrn Bürgermeiſter des Ortes aber
wurde ihm geantwortet, er könne es nicht erlauben, das könig
liche Bezirksamt habe ihm ſchon vor 14 Tagen erklärt, es
dürfen keine Verſammlungen ſtattfinden, damit im Orte Ruhe
und Frieden bleibe. Selbſtverſtändlich wird uns dieſes nicht
abſchrecken, die wenigen Rechte, welche man uns noch gelaſſen,
nach Kräften zu verteidigen, und unſere Verſammlung doch
abzuhalten. Es iſt doch ſonderbar: wo uns Lokale zur Ver
fügung ſtehen, werden ſie uns von der Behörde abgetrieben.

(Mannheimer „Volksſtimme“.)

Quittung.
Jm Monat April gingen bei dem Unterzeichneten an freiwilligen

e iftenüberſchuß 10, Stri bei
oblenz, Schriftenüberſchuß 10,

Auktion Neubau a. O. 17, die
S. 10, M. L. 2500, E. R. Berlin 5, die Alten aus dem Süd O
Berlins 9.20, 4. Berliner Wahlkreis S. O. 245. 10, Proletarier Hochzeit
bei Gründel, Berlin 5.30, Auer u. Co., Hamburg 45 000, L. M. 350,
Sp. u. S., ZiſeleurSparbüchſe Berlin 5, Rechterſche We kſtelle, Steg
litzerſtraße, Berlin 6.15, von einer roten Kindtaufe, FriedrichWilhelm
ſtraße, Breslau 3, Werther 3000, Genoſſen in Biesdorf 16, Dr. A.,Berlin 20, Kautionszinſen der Reg.Hauptkaſſe zu Frantige a. O 100,

Weida 3, von Brauern Berlins durch Hilgert 50, von Maurern in
Bielefeld 50, Braunſchweig 400, drei Hamburger Gen. W. K. P. 10,
Bremen, geſ. auf einer SHochzeitsfeier in der W. ſtraße 5, Trier, von
einer roten Kindtaufe 3, Leipzig, Agitations Komitee 25, Rixdorf,
Ser. 1, geſ. auf einer gemütlichen Hochzeit in Rixdorf 1.15, von den
pechſchwarzen Raben der Großen Berliner Pferdebahn Geſellſchaft 6,
„Vorwärts“ 1. Quartal 9014.25, M. B., Berlin 75, J. B 35,
Theißen durch B. 5, Hörde durch B. 10, Weimar durch A. 10.5,
Ronsdorf 24, davon 4 von roten Geſellen im Zionſtädtchen, Ronusdorf
durch W. E, 7, Sera 70, Speier 5, Hof i. B. 5, die roten Buch
binder aus der Oranienſtraße, Berlin 5, Mansfeid 3, Breslau (Oſt
und w. 100, Oſterode a. H. 25, Berlin 6, Ocranienburger Vorſtadt
141 15, Arbeiter der Kontobuch- Fabrik 5, O. A. Straußbergerſtraße,
Berlin 8, M. J. 300, Freiburg i. B. 20, Berlin, 2. Wahlkreis 400,Uslar 1.30, Berlin, 6. Wahlkreis (Moabit) 100, L cuenige Auktion

beim Biergelage durch E. 11, KübelKolonne Buſch Ber
lin --.70, E. Fl. Mühlhauſen 5, Ungenannt 2, beim KrabbelSkat 1,
G. H., Niederſchönweide 3, Artelt, Berlin 150 Mark.

Für Reimers Kinder eingegangen:
Von den Zachauſchen Arbeitern in Prenzlau 12 40, geſammelt durchKellner Berlin 16, abgegeben in der Expedition des vorwärts 4.70,

die Hamburger 1 Mark.

Für MaiFeſtzeichen gingen ein:
Burg bei Magdeburg 5, Strehlen bei Dr. 7.75, Berlin, Einzelver

kauf 1.85, Sorau 35, Grünberg i. Schl. 25, Neu Jſenburg 37 80,
Cammin 4 40, Roſenthal 10.50, Benneckenbeck 3, Malchin 5.30, Burg
ſtädt 50 10, Aachen 15, Kamenz 2.50 Mark.

Berlin, den 6. Mai 1892. Für den Parteivorſtand
A. Bebel, W., Gr.-Görſchenſtr. 22 a.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

15. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, ſtrichweiſe Regen,lebhafte Winde. g des
Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 11. Mai.
Aufgeboten: Der Schloſſer Hermann Fiſcher und Hedwig Kind

Berlinerſtraße 5ä und Alter Markt 12). Der Fabrikarbeiter Emil
chink und Henriette Teichmann (Thorſtraße 14b und Große Ulrich

ſtraße 14). r Schloſſer Hermann Weiche und Emilie Baag (Thorſtraße 240 und Magdeburg). Der Büreau Beamte Franz Schreteer

und Anna Lebrun Merſeburg und Halle). Der Maurer Otto Mär
tens und Luiſe Rüprecht (Wettin). Der Steueraufſeher Karl Mäder
und Minna Walther (Uerdingen und Gröſt). Der Ernſt
S und t Erbftein (Langenſalza). r Kau
Thilo Spieß und Libertta Brandt (Halle und Untermaſchwitz).

li Der Schloſſer Albert Martin undc ehe W Denn kert Martan d Emmn Enndiaß
GCeboren: Dem Handelsmann Johann Rakowski eine T., Lina

(Wörmlitzerſtraße 3). Dem Eiſenbahn Kanzlei Aſſiſtent Franz Gut
mann ein S., Adolf Franz Kurt Schwetſchkeſtraße 14). Dem An
ſtreicher Oskar Käſtner eine T, Jrene Anna Schwetſchkeſtraße 18).
Dem Gürtler Julius Henze ein S., Guſtav Otto Richard (Beeſener
ſtraße 2). Dem Maurer Friedrich Crain eine T., Charlotte
r aſſe 1). Dem Schuhmachermeiſter Reinhold Hoffmann eine T.,

ydia Erna Melitta Streiberſtraße 21). Dem Schuhmacher Friedrich

r i u e ewärter Friedr atho e Hugo Fran edri or aDem Poſtſchaffner Wilhelm Sünther ein r z Otto e 2
burgerſtraße 12). Dem Metalldreher Paul Löſch ein S., Max
ſtraße 15). Dem Tiſchler Franz Hahn ein S., Friedrich Hermann(Große Sandberg 12). Dem Voahnerbeiter Auguſt Laue ein S., Franz

Wilhelm (Diemitz). Dem Salzſieder Franz Puppe eine T., Annn
Spitze 30). Dem Handardeiter Wilbelm König eine T., Klare

(Wörmlitzerſtraße 33).

Geſtorben: Der Arbeiter Friedrich Ehrhardt, 66 J. (Klinil).n Albert Baum S., Otto, 15 T. Taubenſtraße t
aſchinenmeiſter Heinrich Ackert S. Willy, 10 St., und T. Martha,

2 T. Mühlgraben Z0). Des Handarbeiter Auguſt Sandring S. Otto,

J r wer 2277 T. erkſtraße 3). uſpieler Max war ehanne geb. Wetterling, 44 J. (Klinik). Des ca er
mann Frölich T. Margarethe, i0 J (Graſeweg 1).

Lager
fertiger

nerstag neuer Termin.

Garderobe.

bert Rosenthal
gr. Ulrichstr. 42.

Lager
modernſter Stoffe

zurJ Amfertigung
nach Mass.
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und Kinderhüte

Grösste Auswanl.

v e e 43

2 an h T72 h

Billigste Preise.

Pn. LAedenthas Co.
Fachſektion der Schloſſer, Dreher, Feilenhauer

und verw. Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 14. Mai abends S. Uhr im Saale der Moritzburg, Harz 48

Versammiumg,.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

Fachſektion der Jormer (D. V.).ſektion Ver 4. Mai abends ühr

Verſammlung
im Gaſthaus zu den drei Königen, kl. Ulrichſtraße.

Tagesordnung: Verſchiedenes.
Die Reſtanten werden erſucht, ihre Steuern zu entrichter.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuh h Der Vorſtand.
Pereinigung der deutſchen Schmiede und aller in

der Schmiederei beſchäſtigten Arbriter.
Sonnabend den 14. Mai abends S Uhr in Faulmanns Reſtaurant

Z2Nitglieder Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Ferner wird auf die außenſtehenden Bibliotheksbücher hingewieſen.
er Vorſtand

Augem. Kranken und Sterbrkaſſe der Metallarbeiter

E. H. 29. Kilialen Halle und Girebichenſtein.
Sonntag den 15. Mai nachmittags 4 Uhr im kleinen Saal des

Concordia-Palaſt, 1 Treppe

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung: 1. Die neue Krankenkaſſennovelle. 2. Aufſtellung von Kandidatenur bevorſtehenden Generalverſammlung. 3. Wahl von vier Beiſitzern zum

hlkomitee. 4. Arztfrage. 5. Verſchiedenes
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.
Kaſſenſtunden finden wie gewöhnlich bei Müller in der Wolfſchlucht ſtatt.

Die Bevollmächtigten. J. A. Julius Schmidt.
ZentralKrauken- und Sterbekaſe der Ciſchler

und anderer gewerblicher Arbeiter.

Zahlstelle Halle a. S.
Sonntag den 15. Mai nachm. 4 Uhr im Saale der Moritzburg

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung: Beratung und Beſchluß der neuen Statutenvorlage.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. Die Mitglieder der benach
barten Zahlſtellen werden hiermit eingeladen. Die Ort werwaltunz

A.G. Malchert.

merseburgj-
Der Muſiker-Verein „Auguſta“

beabſichtigt Sonntag den 15. Mai im Schützenhaus ein

Krämzenenabzuhalten, wozu Freunde und Genoſſen hiermit eingeladen werden. Der Vorſtand.

2 Gaſſlhaus zu den 3 Königen3 S Ulrichſtraße 34.
S Heute Sonnabend den 14. Mai

gr. Schlachtefest.
Früh 9 Uhr: Wellfleiſch. Abends: Wurſt und Suppe.

Jos,. Streicher,
Schank- und Speiſewirtſchaft

Steinweg 56G.,

zei S
r Heute Sonnabend den 14. Maigrosses Schlachtefest4 Von früh 8 Uhr ab: Wellfleiſch. Abends Div. Wurſt und

Suppe, auch außer dem Houſe.
Franz. Billard. ff. Tinzer Bier.

Albert Tabel.
e
P Detanneechung

Die Reſtbeſtände aus der A. Wolf ſchen Konkurs-
maſſe (früher Goldene 48) in

Ierren- u Khaben-
Garderobe

müſſen bis zum 1. Juli vollſtändig ausverkauft ſein
und werden zu billigſten Taxpreiſen ausverkauft.

Geöffnet vorm. 9-1 Uhr,
nachm. 3-7 Uhr.

2 Der Verwalter.le
IKuhlkäàäse Holzpantoſſelfabr v D. Gründler

lei aſſe 42 n-detailin verſchiedenen Sorten liefert en gros emnpſehit hen eiſchergaſſ e
r Lager dauerhaft und gut ge

LBossmann, Köthen, Wallſt.71.

W h

arbeiteter Holzpantoffeln, Plüſch nud
Kordpantoffeln zu den bill. Fabrikpreiſen.

Walhalla -Theator.
Direktion: Klohgrd Kubert.

Die Johnſon T Akrobaten aufrollenden Kugeln. enſationell
Mr. J. H. w. mit ſeinem Marionetten
theater. Francvis, athletiſcherongleur. Wie H Herren Hill und Hull,

riginal-Exzentriker, als tanzende Zwerge.
as Ruſſiſche National-Kinder Ouar-tett Bialodworskaja. Fräul. Amelie

elmar, Koſtüm Soubrette. Herr
aximilian Frauke, Gefangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
Ewald Schellenbecks

Reſtaurant zur „Foßtrappe,
HarzJeden Sonnabend Wrieltnochen.

Heimsaths Restaurant
Stermstrasse 5.Heute Sonnabend ſelbſtſchl. Pökelknochen.

Wurſtauskegeln auf dem Billard.
sonntag Anterhaltungsmuſiß.

Heute Sonnabend

großer Familienabend
mit muſikal. Unterhaltung,

wozu Freunde und Gönner einladet
Achtungsvoll

Eimehke, glauchaiſche Kirche 12.
Heute SonnabendSchlachtefeſt.

C. Borrmmanm, Streiberſtr. 13.
Morgen den 14. Mai

W. Gerecke,
Leſſingſtraße 32.

Speiſekartoffeln.
Magnum bonum, blaßrote Zwiebel-,

Neuſtädter, blaue und Kreuzkartoffeln
empf. Franz EmKe, Friedrichpl 3.
Händler und Reſtaurateure Extrapreiſe.

Jeden Mittwoch und Sonnabend

Schlachtefeſt.
Kröllwitz Giebhiehensteim.

Die Beſucher von Halle mache ich auf
mein gemütliches Restaurant auf
merkſam, wo ich mit einem hochfein. Glas
Delitzſcher Lagerbier ſowie dem beliebten
dunklen Exportbier à Glas 10 beſtens
aufwarten werde. Gleichzeitig mache auf
eine ſehr gute Zigarre aufmerkſam und
bitte um gütige Berückſichtigung.

W. Sehladitz, viere
Paul Böttodors Basior-Salon

Schülershof 17 am Markt
hält fich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Spargel,
täglich e friſch, empfiehlt

Franz Enke.
aAunusverkauf.

ff. hausſchl. Wurſt, geräuchert, à Pfd.
65 Speck 65 Schwartenwurfſt
60 F. Kauer, Reilſtraße 13

Daſelbſt wird eine kl. Reſtauration mit
Viktualiengeſchäft geſucht.

Zigarren,Prima Qualität, W Schritat,
ſowie alle Sorten Rauch-, Kau- und
Schnupftabake empfehle den werten Ge
noſſen zu ſehr ſoliden Preiſen.
Fr. Dimmermann, Steinweg 45.

Die Konditorei, Honigkuchen undZuckerwarenfabrik von

Richard Poser,Zwingerſtr. 22 Mansfelderſtr.
empfiehlt jeden Tag friſch: Kaffee-, Matz:,
Apfel- und altdeutſchen Rührkuchen, ſowie

Kaffee-, Thee und Weingebäck.
Schrkoladen und Kakaos zu Fabrikpreiſen.

Beſtellungen auf Torten u. ſ. w.

W rs Mag
Moritzthor 1.
Steinweg 29.

empfehlen zu billigſten Preiſen

Ffarben,
L ae,Leim,
Pinsel ete,

Geiſtſtraße 26 26/27

Große
Gelegenheitsmeßkänfr

in allen denkbaren Gegen
ſtände zu billigſten Sreiſen.

Ein und Verkauf
von Partie oder Ramſch alle

Branchen.

Jacob Kninitgzer.

Ap

W Schlachtefeft mm

VUntero 03.Pr. Oehlsemäger
t Schmeerſtraße 25
n Schuh und Stiefel- Handlung
1

I empfiehlt alle Sorten Schuhwaren für Herren, Damen und Kinder bei t
n billigſter Preisſtellung. Größte Auswahl für Konfirmanden.J Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. Beſtellungen nach Maß J

z ſowie Reparaturen prompt. Se e öSchweizer KRase,
nur feinſte, ſaftreiche, wohlſchmeckende Qualitäten.

V. II. Krause, große r grade 24,
Butter und Fettwaren.

Gelder ſparnis!

aſerertenn
von

Herren- da bemn-
Garderoben

Halle a. S.Gr. Allrißirate 49 (Kuiſerſäle)

parterre im Laden
bietet jedem, ſelbſt dem Unbemitteliſten Gelegenheit, ſeinen Bedarf in

J Kleidungsſtücken derart zu decken, daß jeder für billiges Geld nur
ſtreng moderne und aus den beſten Stoffen verarbeitete Waren
erhält. Die Preiſe ſind fabelhaft billig und die Auswahl koloſſal groß.

Es kommen zu ſtreng jedoch ſtaunend billigen
Preiſen folgende Waren zum Verkau
ca. 3000 Stück komplette Roek- u. Jaekett-Kammgarn-,

Buekskin- und Cheviot- Anzüge.ca. 3000 Stück elegante hochmoderne Sommer- Paletots ſchon
von 8.75 Mk. an.

ca. 4000 Stück eimzelme Hosen in allen Arten, beſonders eingroßer Poſten Kammagarnhesen von 3.76 Mk. an.
J ca. 5000 Stück Knaben Am2öge, nur neueſte Facons.

Bursehen- u. JSünglings-Amzöge in großer Menge.
j Pelerinen Mäntel und SsSehuwaloſffa in allen nur

denkbareu Farben.
Sämtliehe Arbeitergaehenm ſowie eeht Hamburger

Lederhosen in tauſendfacher Auswahl zu den äußerſt denk-
bar billigſten Preiſen.

seidene und Fiqué- Westen Stück 1.50 Mk.
Der Rieſen Ausverkauf befindet ſich nur gr. Ulrich

ſtraße 49 in den Kaiſerſälen parterre im Laden und
bleibt großen Andranges wegen vor den Feiertagen ununterbrochen

Größte Errungenſchaft d. Zitherbranche.
Anerkannt beſte u. billigſte Zither d. Welt.

0. C. F. Miether's
Salon Accordezither

übertrifft alles Exiſtierende dieſes Faches
in Tonfülle, Haltbarkeit, leichtem Spiel
und Eleganz. Abbildung Veſchreibung
gratis und franko.
O. C. F. Miether, Muſikwerke, Hannover.

S Hüte
mit ſener zür Herren u. Knaben vMützen guten Anzugſtoffen

l Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

v
2 Pinsel!!!
8 für Maurer und Maler in

beſten Qualitäten.
ZvBiligſte Brzugsquelle

Georg Zeising,

den ganzen Tag geöffnet.

arbeiten, als: Firmaſchreiben, Möbellackieren,Leim, Oel und Faſſadenanſtrich werden
ausgeführt von

Fr. Käöhler, MalerSteinweg- u. s r

Kinderwagen,
Reiſekörbe,

Korbwaren jeder Art
in srößtem Auswahl empfiehlt zu

billigſten c 9wer Leopold e häu
9 W wooweFranz Martüni

a enmachermiher
Geiſtſtraße 21 Geiſtſtraßze 21
empf. einem geehrten Publikum alle Sorten

Besen umd Pingelwaren ete.
auf das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

reeller Bedienung.

Eine kl. Wohnung Fs
Reilletrasse 27.

Zwei anſtändige Schlaſſtellen offen.
Gr. Brauhausgaſſe 29, 1 Tr r.

Logis mit Koſt Frieſenſtraße 17, part.

xrosse Vlriehstrasse G2
am Kleinſchmieden.

Frdl. Wohn. mit Zubeh, ſof. oder ſpäter
zu verm. Giebichenſtein, Seidlitzſtr. 2.

ür die Fedaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Rich JIllge, Halle. Verlog und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, He (le.gar die Druck der Halleſchen Tenofſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle.

n e W e S e e ef u

fſescae an. r inſre Bäresten, S
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